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WAS WANN WO?

Helge Schneider
In der seit langem ausver-

kauften Weimarhalle gastiert
am kommenden Montag Hel-
ge Schneider. Sein Programm
„Komm hier haste ne Mark“
beginnt um 20 Uhr. Fans, die
noch kein Ticket besitzen,
können nur noch darauf hof-
fen, vor Ort ein zurückgege-
benes zu erhaschen.

Schwimmfest
Ins Weimarer Schwansee-

bad sind alle interessierten
Kinder, Jugendlichen und Er-
wachsenen am kommenden
Dienstag zum integrativen
Schwimmfest eingeladen. Der
gemeinsame Badespaß findet
von 17.30 bis 20.30 Uhr statt.

Fischer-Hommage
Zum 100. Geburtstag des

Weimarer Künstlers Heinz Fi-
scher (1910 − 1998) präsen-
tiert das Seebach-Forum ab
morgen eine Ausstellung mit
Arbeiten des Malers und Gra-
fikers. Sie umfasst Aquarelle,
Ölbilder sowie Zeichnungen
und wird um 16 Uhr eröffnet.

Gesprächsreihe
Drei Frauen gestalten am

Frauentag die Gesprächsrei-
he „Eine Frage der Himmels-
richtungen?“ der Literari-
schen Gesellschaft. In der
Eckermannbuchhandlung be-
fragt die in Milwaukee gebo-
rene Uni-Professorin Liz
Bachhuber unter der Über-
schrift „Amerika − Künstler-
existenzen zwischen den
Kontinenten“ am Montag ab
20 Uhr die mit Jena verbun-
denen Autorinnen Anke We-
schenfelder und Kathrin
Groß-Striffler. Beide studier-
ten in den USA und haben ih-
re unterschiedlichen Eindrü-
cke literarisch verarbeitet.

Plaudernde Damen
Corona Schröter und Luise

von Göchhausen, die als
Kammerfrau bzw. Schauspie-
lerin und Sängerin in Diens-
ten Anna Amalias standen,
stellt Dr. Ulrike Müller am
Montag vor. Zum Frauentag
bringt sie Besuchern des Art-
Cafés Jagemann ab 19.30 Uhr
die Persönlichkeit und Le-
benskunst der beiden Damen
als literarische Plauderei und
in Form einer Brieflesung auf
unterhaltsame Weise nahe.

Kultur-Transfer
Was große Häuser können,

können die Galerien Frenho-
fer (Berlin) und Eigenheim
erst recht. Sie tauschen Wer-
ke für Ausstellungen aus.
Zum Auftakt stellen sechs
Künstler aus der Berliner
Produzentengalerie Sonntag
ab 19 Uhr in der Karl-Lieb-
knecht-Straße aus. Zur Eröff-
nung spielt „Nosral Flow“.

Ü-50-Brunch
Für Singles und Paare ab 50

Jahre richtet die Musikkneipe
Beat-Corner am Sonntag ei-
nen Brunch samt Spaziergang
aus. Er findet von 10 bis 17
Uhr statt und kann nur nach
Voranmeldung besucht wer-
den: � (01 76) 23 87 96 49
bzw. per Mail unter info@
singlebrunch-weimar.de.

SALVOLEE
KLATSCH AUS WE

Der Mime
klopft auf Holz

Dass ein Schauspieler ein
Theater verlässt, um andern-
orts sein Glück zu suchen, ist
durchaus die Regel. Philipp
Oehme ist die Ausnahme.
Nach drei Spielzeiten am
Weimarer Nationaltheater
verabschiedet sich der Sachse
aus dem Ensemble, um nicht
nur in Weimar zu bleiben,
sondern irgendwie auch am
Haus. Zwar orientiert er sich
künftig mehr in der Film- und
Fernsehwelt; dass er zuletzt
Drehangebote aus terminli-
chen Gründen absagen muss-
te, ist ein Grund für seine
Entscheidung. Aber will er
„nicht zu Hause vor dem vol-
len Aschenbecher sitzen“ und
auf Anrufe von Agenten und
Produzenten warten.

Deshalb will er machen, was
Schauspieler für gewöhnlich
nur des Aberglaubens wegen
und im übertragenen Sinne
tun: auf Holz klopfen. Philipp
Oehme heuerte in der Theater-
tischlerei als Praktikant an.
Das passt, denn schon auf der
Bühne versteht er sich mehr
als Arbeiter denn als Künst-
ler. Nun also auch hinter der
Bühne. Womit sich überdies
ein kleiner Kreis schließt: Als
Oehme 2007 erstmals in der
Tischlerei aufkreuzte, staunte
einer der Herren dort sehr.
Denn gerade erst hatte ein
Kollege gekündigt, dem Oeh-
me zum Verwechseln ähnlich
gesehen haben soll . . .

Eines der Drehangebote hat
Oehme übrigens nicht abge-
sagt. Demnächst ist er gemein-
sam mit Stefanie Rösner vom
DNT auf der Leinwand des
Lichthauskinos zu sehen: in
„Morgen das Leben“, der Ab-
schlussarbeit von Heino
Weißflog an der Bauhaus-Uni.

PS: Weil Oehme Weimar
nicht verlässt, ist er auch wei-
terhin in seiner Stammkneipe
„Zum Falken“ anzutreffen.
Als das zuletzt in unserer Zei-
tung stand, bekam er dort ein
Freibier. Na denn, Prost! mh

Countdown
für Belvedere

WEIMAR (rd).
Erinnert hat die Musikhoch-
schule an die bevorstehenden
Eignungsprüfungen an ihrem
Hochbegabtenzentrum. Noch
können sich Schülerinnen
und Schüler ab der 5. Klasse,
deren Herz und Talent beson-
ders an der Musik hängt, dafür
anmelden. Die Vorspiele für
das nächste Schuljahr finden
am 26. März ab 13 Uhr im
Musikgymnasium Belvedere
statt. Nähere Informationen
und den Bewerbungsbogen
gibt es online: www. musik-
gymnasium-belvedere.de.

PHILIPP OEHME: Dem-
nächst auch als Tischler.

Kamelien & Kunst Im Zusammenspiel entfalten Kamelien und die Metallskulpturen von Marcus Hennig in der Orangerie Bel-
vedere eine ganz besondere Wirkung. Die Ausstellung wird morgen um 15 Uhr im Langen Haus eröffnet.

In der Harmonielehre
Premiere und Vernissage: Weimars „Grenztänzer“ haben heute im DNT ihren großen Tag

Heute Abend gilt es: Die
Weimarer „Grenztänzer“
feiern Premiere. Die „Doku-
Media“-Gruppe eröffnet im
Theaterfoyer ihre Ausstel-
lung zum Projekt. Sieben
Wochen lang versuchten sie
alle zu lernen, sich in einem
Kulturraum zu bewegen.

Von Michael HELBING

WEIMAR.
Das DNT-Ensemble ist sprung-
haft gewachsen, um eine ganze
Hundertschaft. Premierenbe-
sucher werden heute von Por-
träts sämtlicher „Grenztänzer“
begrüßt, deren Herkunft nicht
unterschiedlicher sein könnte.
Sie kommen aus dem Goethe-
gymnasium, den Regelschulen
„Musäus“ und „Pestalozzi“ so-
wie dem Förderzentrum Herder-
schule, aus Bildungsbürgerhaus-
halten und Prekariatsfamilien,
aus der Innenstadt und Prob-

lembezirken. Der Umgang mit
Kultur ist den meisten in aller
Regel nicht selbstverständlich.

Nun aber sind sie Tänzer und
damit öffentliche Boten der ei-
genen Persönlichkeit, inszeniert
von Sven Miller, choreografiert
von Ayman Harper. Ihre noch
vor wenigen Wochen eher kul-
turfernen Körper werden von ei-
nem Klangkörper der Hochkul-

tur unterstützt: Rasmus Bau-
mann dirigiert die Staatskapel-
le sowie, bezeichnenderweise,
die „Harmonielehre“ von John
Adams. Das Stück, eine Paro-
die auf Arnold Schönberg,
steht hier für den Versuch, Dis-
sonanzen zu überwinden.

Trotz künstlerischem An-
spruch und Bildungsauftrag, das
Projekt „Grenztänzer“ dient

vorrangig der Begegnung sozia-
ler Welten mit ihren gepflegten
Vorurteilen. Diese Begegnung
war zunächst ein Aufeinander-
prallen, und sie findet auch jetzt
alles andere als reibungslos
statt. Kultur lernen, meint hier
vor allem: Umgangsformen.
Die sind nach sieben Wochen
keineswegs frei von Makel.

Kurz vor der Premiere lagen

gestern die Nerven blank, das
Leitungsteam ist fast am Ende
seiner Kräfte − die Gesetze des
Theaters schlagen hier doppelt
und dreifach zu Buche, der pä-
dagogische Betreuungsbedarf ist
enorm. Doch wer die Hauptpro-
be gestern sah und sich einige
Wochen zurückerinnern kann,
erlebte Erstaunliches: eine gro-
ße Konzentration bei den Hoch-
motivierten wie den weitaus we-
niger Leidenschaftlichen. Die
Schüler werden sich heute
Abend sehen lassen können.

Die Weimarer „Grenztänzer“
sind nicht ohne Beispiel. Cha-
os, Streit, Erfolgserlebnisse und
Momente des Scheiterns kann-
te schon „Rhythm is it“, das
Tanzprojekt von Simon Rattle,
Royston Maldoom und den
Berliner Philharmonikern mit
250 Jugendlichen im Jahr 2003.
Dort wie hier gab bzw. gibt es
welche, die aufgegeben haben,
das Projekt verlassen mussten
oder einfach krank wurden. In-
des sind andere weit über sich
hinausgewachsen. Und nicht
wenige, die erstmals überhaupt
Grenzen gezeigt bekamen, an
denen sie nun tanzen.

Diaschau und Video: www.thue-
ringer-allgemeine.de/weimar

KUNSTRAUM: Die „Grenztänzer“ generieren mit der Weimarer Gruppe „YouAreWat-
chingUs“ auch Videokunst. Ein bewegender und berührender Abend im Wortsinn.

Deich beschwört Überflutungen
Oberweimar und Ehringsdorf rufen vorsorglich Freiwillige zum Hochwassereinsatz auf

Zwei bis zwölf Stunden Zeit
haben jene, die nah am
Wasser gebaut haben, um
bei Ilm-Flutwellen die
Schotten dicht zu machen.
Auf das nächste Hochwas-
ser wollen Haus- und
Grundstücksbesitzer in
Oberweimar und Ehrings-
dorf besser vorbereitet sein
als auf zurückliegende.

OBERWEIMAR (sb).
Zahlreich waren sie am Mitt-
woch einer Einladung ihres
Ortsbürgermeisters Karl-Heinz

Kraass gefolgt: Knapp hundert
Menschen hatten sich im Bie-
nenmuseum versammelt, um
vom Ortsbürgermeister zu er-
fahren, dass für seinen eigenen
Hochwasserschutz jeder selbst
verantwortlich ist. 11 000 Sand-
säcke hat das Amt für Brand-
und Katastrophenschutz in Re-
serve. Zu wenig, um bei einem
Jahrhunderthochwasser wie
1994 alle gefährdeten Häuser zu
sichern, räumt Werner Agthe
von der Berufsfeuerwehr ein.

Den meisten ist ihre Zustän-
digkeit durchaus bewusst.
Gleichwohl sehen sich viele

Bewohner der auennahen
Grundstücke von Ehringsdorf
mit einem Problem konfron-
tiert, das ihnen mit jedem Tau-
wetter neue Ängste bereitet,
aber in der Verantwortung der
Stadt liegt: Als in den späten
1980er Jahren beim Bau des In-
terhotels in der Belvederer Al-
lee tonnenweise Abraum an-
fiel, wurde er östlich des EOW-
Geländes abgelegt, exakt im
Überschwemmungsgebiet. Zu-
sammen mit der Pappelallee,
die mit jeder Wegereparatur
mächtiger wird, verhalte sich
der Schutt wie ein Deich, der

das Wasser am Abfließen hin-
dert. Der Rückstau beschere
manchem Hausbesitzer seit
dem Hotelbau regelmäßig nas-
se Füße, klagten die Anrainer.

Durchlässe könnten den
Damm um die Pappeln ent-
schärfen, schlug Professor
Hans-Joachim Bargstädt vor.
Der Dekan der Fakultät Bauin-
genieurwesen an der Bauhaus-
Uni ist von Berufs wegen mit
Schutzmaßnahmen für Kata-
strophenfälle befasst. Sein Rat
ist für den Ortschaftsrat keine
Überraschung, doch bei der
Stadtverwaltung würden sie

mit dem Dammproblem seit
Jahren auf taube Ohren stoßen,
klagen die Ehrenamtlichen.

So bleibt den Betroffenen vor-
erst nichts als darauf zu achten,
dass sich nicht zu viel
Schwemmmaterial an Brücken
und Wehren staut und gegebe-
nenfalls dem Amt für Brand-
und Katastrophenschutz einen
Wink zu geben. Unterdessen
hält Kraass Ausschau nach
Freiwilligen, die im Notfall be-
reit wären, die Feuerwehren zu
unterstützen. Kontakt unter
� 775 59 12 oder www.ehr-
ingsdorf-bei-weimar.de

Bibliothek
pausiert Montag

WEIMAR (rd).
Einen ganzen Tag geschlossen
bleibt am kommenden Montag
die Anna-Amalia-Bibliothek.
Betroffen sind Besucher und
Benutzer gleichermaßen, wo-
bei ihnen sowohl das Studien-
zentrum als auch das histori-
sche Gebäude der Bibliothek
verschlossen bleiben. Damit
einher geht, dass am Montag
weder der Lesebereich im Stu-
dienzentrum benutzt werden
kann noch die Bücherausleihe
geöffnet sein wird.

Hintergrund des Schließtages
sind laut Klassik-Stiftung um-
fangreiche Wartungsarbeiten
an der Elektrotechnik beider
Häuser. Auch in den folgenden
Tagen könne es durch kürzere
Abschaltungen von elektroni-
schen Geräten in der Biblio-
thek zu „geringfügigen Behin-
derungen“ kommen.

Erinnerung
an Gerstung

WEIMAR (rd).
Mit einer Festveranstaltung
erinnern der Landesverband
der Thüringer Imker und das
Deutsche Bienenmuseum in
Oberweimar morgen an Fer-
dinand Gerstung. Der Theo-
loge und Bienenzüchter, der
einst den deutschen Imker-
bund sowie − daraus resultie-
rend − das „Reichsbienen-
Zuchtmuseum“ in Oberwei-
mar initiiert hatte, wäre an
diesem Tag 150 Jahre als ge-
worden. Geboren 1860 in Va-
cha an der Werra, verstarb
Ferdinand Gerstung am
5. März 1925 in Oßmannstedt.

Pünktlich zum Jubiläum traf
gestern im Museum eine rund
1,5 Tonnen schwere soge-
nannte Klotz-Beute ein. Sie
wurde kunstvoll von einem
Schnitzer gefertigt und wird
nach dem Festakt eingeweiht.

Jubilarin im
Kursana-Domizil

WEIMAR (rd).
Im Kreise ihrer Familie feier-
te Hedwig Schulz gestern im
Kursana-Domizil ihren 102.
Geburtstag. Nach einem Ge-
burtstagstörtchen samt Kerze
zum Frühstück durften Sohn
Hans-Jürgen und Schwieger-
tochter Ilona sowie deren
Hund „Prinz“ nachmittags an
der Kaffeetafel nicht fehlen.
Zur Familie gehören ferner
zwei Enkelkinder.

Hedwig Schulz wurde 1908
im heutigen Polen geboren,
1995 folgte sie dem Ruf ihres
Sohnes und zog nach Wei-
mar. Bis Mai 2007 versah die
gestrige Jubilarin noch ganz
selbstständig ihren Haushalt
und lässt sich seither im Kur-
sana-Domizil umsorgen. „Ich
fühle mich hier nach wie vor
sehr wohl“, sagte Hedwig
Schulz an ihrem Ehrentag.

GLÜCKWUNSCH: Sohn und Schwiegertochter ließen die
äußerst rüstige Hedwig Schulz beim Glas Sekt hochleben.

KRAFTAKT: Gut mannshoch ist die tonnenschwere Bie-
nenbeute, die gestern im Garten des Museums „landete“.


